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gebirges. Einen abweichenden Bau weisen die zwischen Geiersberg und 
Wetzdorf gelegenen sogenannten Kuncicer Berge (Herklice, Cizvusko) 
auf. Dieselben stellen eine von der südlichen Grenze des Blattes nach 
NW bis Geiersberg sich hinziehende Anhöhe vor, die allein von einer 
mächtigen Kreideflexur gebildet wird. Am nordöstlichen Abhänge jener 
Anhöhe ist diese Flexur stellenweise denudiert, so daß ihre kristallini­
sche Unterlage zutage tritt. 

Eine Reihe von detaillierten Parallelprofilen, die anläßlich der 
heurigen Kartierung aufgenommen worden sind, wird den interessanten 
tektonischen Bau dieser Gegend deutlich veranschaulichen. 

Im Rotliegenden der Boskowitzer Furche wurde bis heute keine 
Spur von Fossilien gefunden. An einigen Stellen wurden Kalk-
eiulagerungen im Rotliegendsandstein ausgeschieden. Kreideinseln, die 
auf dem Rotliegenden der Boskowitzer Furche neu beobachtet worden 
sind, beweisen, wie Jahn bemerkt, daß dieses Rotliegende ursprünglich 
von transgredierenden Kreidesedimenten bedeckt war, eine Tatsache, 
die allerdings gemäß den schon von Reuß und später von mir weiter 
im Süden gemachten Beobachtungen nicht zu bezweifeln ist1). Jene 
Denudationsreste scheinen übrigens ein Analogon vorzustellen, zu den 
kleinen isolierten Kreidelappen im Permgebiete zwischen Liebenthal 
und Mähr.-Trübau, deren eigentümliche Position für die Beurteilung 
der Boskowitzer Furche als einer Grabenversenkung von besonderer 
Bedeutung ist und auf welche ich deshalb an verschiedenen Stellen 
meiner Abhandlung über die Gegend von Landskron und Gewitsch 
besonders verwiesen habe 2). Man darf erwarten, daß sich aus späteren 
Mitteilungen des Herrn Prof. J a h n in dieser Hinsicht noch genauere 
Aufklärungen werden ableiten lassen. 

Die Sedimente der Kreideformation erwiesen sich in den dies­
mal besuchten Gegenden ziemlich fossilarm, nur bei Nekof, Gabel, 
Mistrovic und Kuucic wurden cenomane, in der Umgebung von Geiers­
berg und Senftenberg sowie hei Lichwe turone Fossilien in größerer 
Anzahl gefunden. 

Über alte Flußterrassen wurden endlich ebenfalls noch einige 
interessante Beobachtungen gemacht. 

Zur II. Sektion, die sich in Tirol bewegte, gehörten die Herren 
Vacek, Hammer, Ampfer er, Ohne sorge und Trene r . Eine 
Zeit lang beteiligte sich an den im Bereich dieser Sektion unter­
nommenen Arbeiten auch, ähnlich wie im Vorjahre, wieder Dr. v. 
Kern er, dessen Aufnahmen im übrigen dalmatinische Gebiete be­
treffen. 

Vizedirektor Chefgeologe M. V a c e k hat die Neuaufnahme in 
V o r a r l b e r g fortgesetzt. Gegenstand der Aufnahme war in diesem 
Sommer zunächst die Gegend des Großen W a l s e r t a l e s , sodann 
die westliche Hälfte der Davenna-Gruppe. Das erstere Gebiet 
liegt der Hauptsache nach auf der NW-Sektion des Blattes S tuben 

J) Vgl. Die geognostischen Verhaltnisse der Gegend von Landskron und 
Gewitsch. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A., pag. 697, 713, 378, 617. 

*) L. c. pag. 713, 597, 572, 610-017. 
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(Zone 17, Kol. II), das letztere fällt großenteils auf die SW-Sektion 
desselben Blattes. 

Der schwer zugängliche und daher bei den älteren Aufnahmen 
nur weniger begangene Gebirgsabsehnitt, welcher den abgelegeneren 
obersten Teil des Großen Walsertales oder das von vielen engen Tobein 
zerrissene, vielverzweigte Qucllgebiet des L u t z b a c h e s bildet, er­
forderte wegen der zahlreichen ihn durchsetzenden Brüche sowohl, 
wie wegen der abnormalen Lagerung der Liasgruppe über den ver­
schiedensten Gliedern des älteren triadischen Untergrundes eine 
sehr eingehende Neubegehung. Dank den günstigen Witterungsver­
hältnissen des letzten Sommers wurde es möglich, dieser Aufgabe in 
der kurzen dem Herrn Vizedirektor verfügbaren Zeit nachzukommen 
und anschließend an die Arbeiten der Vorjahre das ältere Gebirge 
hier bis an die Flyschgrenze zu kartieren. 

Auch die Daven na-Gruppe bietet einen viel komplizierteren 
Bau, als man ihn nach den bisherigen älteren Darstellungen hätte 
erwarten sollen. Dieselbe besteht nicht etwa aus einer e in fachen , 
vom Grundgebirge einseitig nacb Nord abfallenden triadischen Schicht-
folge, wie sie die älteren Karten darstellen, sondern zeigt bei näherer 
Begehung den Bau einer tiefgreifenden, steilen Doppelmulde mit 
WNW-Streichen. 

DieKartierungsarbeiten, welche Sektionsgeologe Dr. 0. Ampfer er 
nach dem für das Berichtsjahr aufgestellten Aufnahmsplan auszuführen 
hatte, bewegten sich in zwei getrennten Gebieten, in den Lechtaler 
Alpen und im IJnterinntal. Der Höhenlage entsprechend, mußte für 
das erstere Gebiet (Blatt Lech ta l . Zone 16, Kol. III) der beste 
Teil des Sommers verwendet werden, während für das niedrige Berg­
land in der Umgebung von Rattenberg (Blatt R a t t e n b e r g , Zone 10, 
Kol. VI) der Herbst ausgenutzt wurde. 

Im Anschluß an die vorjährigen Arbeiten wurde die SO-Sektion 
des Blattes L e c h t a l vollendet und außerdem größere Teile der 
angrenzenden Sektionen in Angriff genommen. Die Gosauablagerungen 
des Muttekopfgebietes konnten eingehend untersucht und kartiert 
werden. Sie ruhen auf einem mächtigen, breiten, aus Hauptdolomit 
zusammengefalteten Gebirge und sind mit ihrer Grundlage streng 
verbunden. In der Zone der jungen Schichten, welche aus dem 
Mieminger Gebirge nördlich der Heiterwaud herüberstreicht, wurde 
westlich von Boden ein kleiner Aufschluß von unterer Kreide entdeckt. 
In der Gegend von Namlos bilden zwei große Gewölbe von Haupt-
dolomit und Plattenkalk eine Unterbrechung in dem gewöhnlichen 
Faltenzuge, die sich auch durch die weite Verbreitung von Kössener 
Schichten bemerkbar macht. Die Aufnahme der bisher nicht erforschten 
glazialen Ablagerungen wurde auch hier gleichmäßig mit dem Fort­
schreiten der übrigen Studien betrieben. 

Die Kartierungsarbeiten im Bereiche des Blattes R a t t e üb e rg 
konnten nicht zum Abschluß gebracht werden. Die Aufnahme des 
südlich vom Inn liegenden, meist triadischen Gebirges wurde bis an die 
Gegend von WTörgl durchgeführt und brachte das Bild einer mosaikartig 
zerstückelten Landschaft. Wir haben hier gleichsam die sonst größten­
teils verdeckte Sohle der Inntalzone offen vor uns liegen. Im Alp-
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